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Königlich privilegirte Stettiniſche Zeitung. 


Die Zeitung erſcheint 
N Falch, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttage. 
ee 
Alle 
reſp. Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 8 ſgr. Y pf. 
S d 
Expedition: 
Krautmarkt Ne 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


Bekanntmachung 
wegen der Wahlen für die zur Vereinbarung der Preußiſchen Staats- 
{ verfaſſung zu berufende Verſammlung. 
I. 

In Gemaͤßheit des Geſetzes vom 8. April d. F. werden die Wahlen für 
die zur Vereinbarung der Preuß iſchen Staatsverfaffung zu berufende Verſamm⸗ 
lung am 1 Mai d. J flatt finden, und bringen wir über das in hieſiger Stadt 
dabei ſtattfindende Verfahren folgendes zur öffentlichen Kennkniß. 

Wahlbezirke. 

1) Mit Ruͤckſicht auf die Beſtimmung im §. 2 des gedachten Geſetzts, wo⸗ 
nach auf jede Vollzahl von 500 Seelen ein Wahlmann zu wäblen iſt, und 
kein Wahlbezirk volle 3000 Einwohner enthalten darf, find für die hieſtge Stadt 
folgende Wahlbezirke gebildet worden, in denen die dabei bemerkte Zahl von 
Wahlmaͤnnern zu wählen tik. 


Nummern. 


Zabl der zu 
waͤhlenden 
Wahlmaͤnner 


| 
| Enthält die Straßen und Haus⸗ 
1 
1 


Kleine Papenſtraße 306—317 
Breiteſtraße 344—414 
Große Papenſtraße 451457 
Grüne Schanze 1186, 


.* 8 


2 Paſſauer Rodenberg 230 235, 348 30 
Magaziniirafe 256 253 
Roſengarten 250—277, 291—305 
Kubſtraße 278 —290 
Kleiner Paradeplatz 489 —495 
An der grünen Schanze 1184—1185. 

3 Wall⸗ Bauſtraße 477485 - | 5 
1 Wallſtraße 486 N 
Paradeplatz 487 und 488, 500546 

Kleiner Paradeplatz 496 und 497 SR 
Am Berliner Ther 498 und 499 . 
Große Wollweberſtraße 547—595 
N 0 Kleine do. 724729. 
4 Koͤnigs⸗ Neifſchlaͤgeiſtraße 49—60, 99, 100, 119—134 5 
Beutlerfiraße 91—98 
Splittſtratze 101—105, 116— 118 
Königsſtraße 100 —109, 180187 
Schulzenſtraße 172—179 
f Moͤnchenbrückſtraße 188 —195 und 206 
. Johanniskloſter 196 205, 207—216 
| Am Heiligengeiſtthor 217— 229 
Nödenberg 331— 343 
| An der Moͤnchenbrücke 1181, 
5 Jakobi⸗ Koblmarkt 154—156, 429—433, 613—622 5 
| Grapengießerſraße 157171, 415—428 


Jakobi⸗Kirchhof 439—450 

Noßmarktſtraße 693-695, 762— 764 5 
Roßmarkt 696—701, 711— 723, 737761 
Aſchgeberſtraße 702 710 

Rouifenftraße 730756 

Koͤnigsplatz 816-828 

Am Koͤnigsthor 829—831 

Fuhrflraße 650 und 651 

Pelzerſtraße 652—664, 800—807 

Große Domſtraße 665—679, 789—799 
Bollenſtraße 680 und 681, 785— 788 


6 Louiſen⸗ 


7 Dom⸗ 


: Kleine Domſtraße 682 692, 765-776, 781-784 
Marienplatz 777780 
8 Schloß ⸗ Schuhſtraße 139 140, 855-865 5 
Oberbalb der Schuhſtraße 147—155, 623—628 
Fuhrſtraße 629-649, 849—854 
Kleine Ritterſtraße 808811 
Große do. 812—815, 832—838, 11781180 
9 Heumarkt⸗ Große Oderſtraße 1—22, 6174 
[Neuen Markt 23—24, 949-954 
Heumarkt 25—29, 38, 39, 45 48, 135, 136 
Hagenfiraße 30—37 1} 
Küterſtraße 40-44 
Langebruͤckſtraße 75—85 
Beutlerſtraße 86 —90 
Haveling 110 115 
Schuhſtkaße 137 und 108 


| 

0 

Moͤnchenſtraße 434438, 458 476, 596 612 
| 

| 

| 

| Frauenſtraße 932 und 933 


NO. 55. Mittwoch, den 19. April 1848. 
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Enthält: die Straßen und Haus⸗ 


Nummern. 


Zahl der zu 
waͤͤhlenden 


Wahlmaͤnner 


Am Bullenthor 934— 938, 1089 1991 
Hackſtraße 939—942 i 
Hackſtraße 943 5 
Hübnerbeineritraße 944—947, 10861088 

Neue Markt 948 

Krautmarkt 971-979, 10261028, 1053—1056 
Löcknitzer Straße 10291030, 1052 5 
Fiſcherſtraße 1032, 1044 

Kleine Oderſtraße 1045 — 1051, 10691073 
Mittwochſtraße 1057, 1058, 1074—1079 
Neuetief 1059 1068 

Am Bollwerk 092-1097 

Am Holzbollwerk 1098 1103 

Junkerſtraße 1104-1118 

Frauenſtraße 866—883, 891—931 

Altböterberg 884890 2 


11 Nicolai⸗ 


Neue Markt 955958 
| Fiſchmarkt 959, 960, 963, 964, 10811084 
| Aſchweberſtraße 961 und 962 


Hakenſtraße 965 970 
Pflugſtraße 990 2983 
Mittwochſtraße 1080 
Hübnerbeinerſtraße 1085 
Petri⸗ 


12 Baumſtraße 9811010, 1016-1024 


a 


Nagelſtraße 10111018, 1031 
Peterſilienſtraße 1025 
Junkerſtraße 1110 
Kloſterbof 1122 b 7164 
Am Holzbollwerk 1175 und 1176 
- Betrifirchenplag 1182 a und 1183 

Am Frauenthor 1165—1171 
An der grunen Linde 1172 1174 
Schiffbau⸗Laſtadie 1—15, 20 61 a 
Bleichholm 16 19 

Speicherſtraße 61b—81 

Große Laſtadie 82—84, 216-225 
Zimmerplatz 8588 
Pladrinſtraße 89 - 91 
Große Laſtadie 226269 
Am Parnitzthor 270—276 

| Pladrinſtraße 92 111 


13 Speicher A. 


* 
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Speicher⸗ B. 
Gertrud A. 


Kloſtervof 1120—1122 a. | 


Am Pladrin 112—131 
Kirchenſtraße 132—148 
Wallſtraße 149—164 
Wallſtraße 164 
Große Laſtadie 165—198, 202 215 
Zachariasgang 199, 200, 201 
Oberwiek 1— 101, 134, 137, 144 
Neue Wiek 102, 123, 125—133, 135, 136, 138 
bis 143 
Weitze Taube 124 
Fuͤrſtenſtraße 1—3 
| Alt⸗Torney 1—5 
NeurTorney 1—41 
Unterwiek 1—54 
Fort⸗Preußen Fort⸗Preußen 132 
Grünhof und] Bei der Kupfermühle 5559 
Piepenwerder Grünthal 
Grünhof 1—37 
Kronhof 1-2 
Friedrichshof 
Charlottenthal 
Kirchhof der juͤdiſchen Gemeinde. 


0 
1 
2 

I 
h 


Gertrud» B. 


Ober⸗ und 
neue Wiek 


Torney 


18 Alt⸗ und Neu⸗ 
Unterwiek 
| 


a 


Da hiernach, veranlaßt durch die geſetzliche Beſtimmung, daß kein Wahl⸗ 
bezirk volle 3000 Seelen enthalten darf, dle oben fpeciell nachgewieſenen Wahl⸗ 
bezirke theilweiſe anders haben abgegrenzt werden müſſen, als die bisher he- 
ſtandenen Bezirke, ſo werden die ſtimmberechtigten Wähler hierauf beſonders 
aufmerkſam gemacht und aufgefordert, ſich genau zu informiren, in welch em 
Bezirke ſie mit zu wählen Haben, da fie in andern Wahlbezirken nicht zuge⸗ 
laſſen werden dürfen. N 


Zeit und Ort der Wahlen und von wem ſie geleitet werden 

2) Die Wahlen finden in allen Bezirken am iſten Mai d. J, früh 8 Uhr, 
att. Sie werden > 4 2 
... ˙—rc½é Ü] B 


E E 
| abgehalten im ] geleitet vom 
— ,p ]7 A ²˙ 4 “ ]? ⁰ͤtee BELTEESASS ERDE EIHERTIEH 

Berliner Bezirk, Exerzierbauſe am Berliner Thore, Stadtrath Friedrich, 


Paſſauer⸗Bezirk, Schuͤtzenhaus⸗Saal, Ober⸗Buͤrgermeiſter 
Wartenberg, 
Wall⸗Bezirk, Saal der Friedr. Wilh. Schule, Stadtrath Winkler, 
Königs- Bezirk, Johannis⸗Kirche, „ Metzenthin, 
Jakobi⸗ Bezirk, Jakobi⸗Kirche, „ Agatb, 
Louiſen- Bezirk, Saal im Baierſchen Hofe, „ Haack, 
Dom: Bezirk, Hörfaal im Gymnaſium, „ Dieckhoff, 
Schloß Bezirk, Schloß⸗Kirche, „ Bethe, 
Heumarkt, Bezirk, Raths⸗Saal, „ Sternberg, 
Oder⸗Bezerk, Boͤrſenhaus Saal, | „ Goͤrlitz, 
Nikolai⸗Bezirk, Poſtſche Reitbahn, „ Cochoy, 
Petri⸗Bezirk, Petri⸗Kirche, n 
challehn, 
Speicher A. Bezirk, Turnſaal im Jobannis⸗Kloſter, Stadtr. Weinreich, 
Speicher B. Bezirk, Neuen Grützmacherſchen Haufe am „ Gruͤtzmacher, 
5 beim Schmidtſchen Aus⸗ 
alle, 
Gertrud A. Bezirk, | Gertrud. Kirche, „ Moritz, 
Gertrud B. Bezirk, Saal im Gertrud⸗Stift, „ Tytel, 
Sberwieck⸗Bezirk, Schulhaus auf der Oberwieck, „ Wegener, 
Unterwieck⸗Bezirk, Friedrichsſaal, Ober⸗Regiſtrator 
Sauerian d, 
Turney⸗Bezirk, Kypkeſchen Saal in Turney, Stadir. Cickſtaedt. 


> Wähler⸗Liſten. 

3) Jeder bieſige Einwohner, welcher das 2aſte Lebensjahr vollendet und 
nicht den Volldeſitz der buͤrgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen 
Erkenntniſſes verloren hat, ſeit ſechs Monaten im biefigen Orte wohnt, und 
nicht aus öffentlichen Mitteln Armen⸗Unterſtuͤtzung bezieht, iſt in dem Wahl⸗ 
bezirke, in welchem er wohnt, ſtimmberechtigter Waͤhler. 

Die ſpeziellen Namensverzeichniſſe der ſtimmberechtigten Waͤhler, nach den 
verſchſedenen Wahlbezirken geſondert, werden vom 25ſten dis einſchließlich den 
27iten d. M. in der Magiſtrats Regiſtratur auf dem Rathbauſe zu Jedermanns 
Einſicht aufgelegt. Wegen Kuͤrze der Zeit iſt es nicht moͤglich geweſen, eine 
neue Aufnahme vorzunehmen, vielmehr find. den Waͤhler⸗Verzeichniſſen die 
gegen Ende vorigen Jahrs aufgenommenen Seelenliſten zum Grunde gelegt, 
und wird daber jedem Waͤhler anbeimgegeben, durch Einſicht der Liſten ſich zu 
überzeugen, daß er darin nicht übergangen iſt. Namentlich werden diejenigen, 
welche feit dem November v. J. in einen andern Bezirk gezogen find, aufge⸗ 
fordert, dies während der Auflage der Liſten an dem gedachten Orte anzuzeigen 
und zu teſcheinigen, damit fie in der Lifte desjenigen Bezirks, in welchem ſie 
jetzt wohnen, nachgetragen werden konnen. 

Im Wahltermin ſelbſt können nur diejenigen zugelaſſen wer⸗ 
den, welche in der Liſte des betreffenden Bezirks aufgeführt 


Neben. 
h Verfahren bei der Wahl. 

4) Die Wahl erfolgt mit geſtempelten (Greifenkopf) Stimmzetteln, welche 
den MWäplern eingehaͤndigt werden. Auf jeden Zettel darf nur ein Name ge⸗ 
ſchrieden werden, und zwar der Name desjenigen, welcher vom Wähler zum 
Wavlmann gewuͤnſcht wird. 

Wähler, weſche nicht ſchreiben können, laſſen ihren Stimmzettel durch einen 
der dazu beſtimmten Etimmzäbler ſchreiben. 

Jeder iſt nur in dem Wahlbezirk zum Wahlmann waͤhlbar, in welchem er 
als Urwäbler ſtimmberechtigt if. 

Die Wahlzettel, auf welchen mebr als Ein Name, oder der Name einer 
nicht wählbaren Perſon geſchrieben ſteht, oder aus weichen der Gewaͤhlte nicht 
unzweifelhaft zu erkennen iſt, ebenſo ungeſtempelte Zettel find ungültig. 

In den Wablverſammlungen dürfen keine Diskuſſionen ſtattfinden, noch 
Beſchlüſſe gefaßt werden. Es ıft daher auch nicht ſtatthaft, daß, nachdem die 
3 rfammlung durch den Kommiſſarus eröffnet worden, Wahl⸗Kandidaten vors 
goſchlagen und von dieſen politifd;e Glaubensbekenntniſſe abgelegt, oder ſonſtige 
Moden gehalten werden. 8 J 1 2 

Da die Zahl der Wähler, ſo wie nicht minder die größtentbeils beſchraͤnkten 
Lokalitäten, die Anwendung von Feder und Tine den Waͤhlern nicht geſtatten 
werden, fo werden dieſelben erſucht, zur Ausfüllung der Wahlzeitel ſich mit 
Blei⸗ oder Rothſtift zu verſehen. . 

Stettin, den 16ten April 1848. Der Magiſtrat. 


0 Bekanntmachung 
wegen der Wahlen für die Deutſche National-Verſammlung in Frankfurt a. M. 


Nach Beendigung der nach vorſtehender Bekanntmachung vorzunehmenden 
Wahlen für die zur Vereinbarung der Preußiſchen Stagtsverfaſſung zu berufende 
Verſammlung wird in Gemäßheit der Verordnung vem Alten April d. I. zu den 
Wahlen für die Deutſche National-Verſammlung in Frankfurt a. M. geſchritten 


werden. 

Es finden dabei die ſelben Wahlbezirke ſtatt, welche in vorſtehender Bekannt⸗ 
machung unter No. 1, aufgeführt find. a 

Ehenſo werden die dort angegebenen Wahl⸗Lokale und Wahl- Commiſſarien 
auch für die zweiten Wahlen beibehalten. . 

Jeder großjaͤhrige hieſige Einwohner, welcher nicht den Vollbeſitz der buͤrger⸗ 
lichen Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, 
it ſtimmberechtigter Wähler zur Deutſchen National⸗Verſammlung, inſofern er 
nicht aus offentlichen Mitteln Armen⸗Unterſtuͤtzung bezieht. 

Die hienach mit Zuhuͤlfenahme der fo. eben angefertigten Stamm⸗Rollen 
aufgeftellten Wählerliſten werden gleichfalls in der Zeit vom 2öften bis 27ſten 
D. . in der Magiftents- Negiftratur auf dem Rathhauſe zu Jedermanns Ein⸗ 
ſicht aufgelegt, und wird allen Waͤhlern anheimgegeben, durch Einſicht der Liſten 
2 zu überzeugen, daß fie darin nicht übergangen ſind. Insbeſondere wird dieſe 
Aufforderung an Diejenigen gerichtet, welche ſeit dem Ende vorigen Jahres ihre 
Wohnungen nach einem anderen Bezirke verlegt haben. 

Zur Wahl konnen auch hier nur Diejenigen zugelaſſen werden, 
welche in der Liſte des betreffenden Bezirkes aufgeführt ſtehen. 

Die bei den erſteren Wahlen gewählten Wahlmänner find bei den letztern 
Wahlen nicht ausgeſchloſſen. Im übrigen iſt das Verfahren der Wahl ganz ſo, 
wie es unter No. 4 der vorſtehenden Bekanntmachung angegeben iſt, weshalb auf 
lrktere verwiefen wird. Stettin, den Löten April 1848. 

Der Mag iſtrat. 


Bekanntmachung. 
Wir machen die Erfahrung, daß von den Hausbeſizern Anträge auf Bewil⸗ 
ligung von Cgasſtammen vor den Häuſern unter der von den Communal⸗Behoͤr⸗ 
den nachgelaffenen Bedingung der Bezahlung der einen Flamme vom Hausbe⸗ 
ber zum ermäßigten Preiſe von 12 Thlr. pro Jahr, und der Haltung der andern 
K an me auf Koften der Stadt auch noch nach erfolgter Legung der Gasleitungs⸗ 
öh ren in den Straßen gemacht werden. Hierrurch werden nicht allein die bor 
Tegung der Möhren Über die öffentlichen Snaßenflammen getroffenen Dispoſi⸗ 


— 


tionen alterirt, ſondern es entſtehen durch die vorzunehmenden Aenderungen auch 
Mehrkoſten. 1 : 

Wir ſehen uns daher veranlaßt, hiedurch bekannt zu machen, daß wir ders 
gleichen Beſtellungen bei oder nach erfolgter Legung der Gasroͤhren nicht weiter 
beruͤckſichtigen koͤnnen, vor der Nöhrenlegung aber ſolche von dem Herrn Stadt⸗ 
Rath Agath, gr. Oderſtraße No. 1, angenommen werden. 

Stettin, den 17ten April 1818. . 
Commiſſion für die Staͤdtiſche Gas⸗Anſtalt. 


Deutſchland. 


Berlin. Die Allg. Pr. Ztg. enthält nachſtehende Kabinets⸗Ordre:⸗ 
„Auf Antrag des Staat - Diinifteriums beſtimme ich hierdurch, was 
folgt: 1. Auf das nach meiner Ordre vom 27. v. Mis. nunmehr zu bil⸗ 
dende Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, wel⸗ 
ches vorzugsweiſe auch den arbeitenden und gewerbetreibenden Klaffen⸗ 
der ſtädtiſchen wie der ländlichen Bevölkerung feine Fürſorge zu widmen 
hat, gehen über: 1) von dem Reſſort des Finanz⸗Miniſteriums: Sämmt⸗ 
liche Geſchäfte der Abtheilung für Handel, Gewerbe und Bauweſen und- 
der Abtheilung für Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen; 2) von dem 
Reſſort des Miniſteriums des Innern: die Gewerbe- und Baupolizei, 
ſo weit dieſelbe dieſem Miniſteriam gegenwärtig zuſteht, und die ge⸗ 
ſammte landwirthſchaftliche Polizei, insbeſoadere die obere Leitung der 
Regulirungen der gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſfe, der Gemeinheits⸗ 
theilungen, der Ablöſungen gutshtrrlicher und anderer Real⸗Laſten, 
der Vor fluths⸗ und Fiſcherei⸗Polizeiſachen, aller Anſtalten zur Beförde⸗ 
rung der Landwirthſchaft, einſchließlich der Konkurrenz bei dem unter 
der Leitung des Ober Stallmeiſters ſtehenden Geſtätweſen und der 
landwirthſchaftlich techniſchen Lehr⸗Anſtalten; 3) das Poſt⸗Departement; 
4) die Geſchäfte des Handels⸗Amts, welches Ich dem Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten einverleibe, während die nach 
der Verordnung vom 7. Juni 1844 (Geſetz⸗ Sammlung S. 148) dem 
Handels Rathe zugewieſene Wirkſamkeit auf das Staats ⸗Miniſterium 
übergehen ſoll. Die Leitung des neugebildeten Miniſteriums für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten will Ich einpſtweilen den Wirkli⸗ 
chen Geheimen Legations Rathe Dr. v. Patow anvertrauen. II. Um das 
Reſſort des Finanz⸗Miniſferiums auf eine feinem Zwecke entſprechende 
Weiſe feſtzuftellen, will Ich 1) die früher damit verbunden geweſene, 
gegenwärtig von einer beſonderen Abtheilung des Miniſteriums Meines 
Hauſes geführte Verwaltung der Domainen und Forſten dem Fin anz⸗ 
Miniſterſum wieder übertragen und 2) demſelben das Seehandlungs⸗ 
Juſtitut unterordnen. Ich beauftrage das Staats ⸗Miniſterium, dieſe 
Anordnungen, welche durch die Geſetz Sammlung bekannt zu machen 
find, ſofort zur Ausführung zu bringen.““ 
Potsdam, den 17. April 1848. 


Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. 


An das Staats⸗Miniſterium. “, 


„Berlin, 14. April. Die Polniſche Frage iſt endlich ihrer Löſung 
auch um einen Schritt weiter gebracht. General Williſen war vor⸗ 
geſtern Abends unerwartet von Poſen hier wieder eingetroffen nnd 
hatte ſich ſofort nach Potsdam zum Könige begeben. Der König if 
geftern Morgen früh von Polsdam hierher zurückgekehrt und hat bald 
darauf eine Cabinetsordre erlaſſen, worin ausgeſprochen wird, daß in 
Folge zahlreicher Petitionen aus dem Großherzogthum on diejenigen 
Kreiſe der Porvinz den Deutſchen Provinzen Preußens zugewieſen 
werden ſollen, in denen die Deutſche Bevölkerung die vorherrſchende if. 
In den übrigen Kreiſen ſoll die nationale Reorganiſation Polens nun 
ihren ungehinderten Fortgang nehmen, fo daß die eine Demareations⸗ 
linie das Polniſche und Deutſche Gebiet trennen würde, Die Ausfüh⸗ 
rung dieſer Maßregel wird den größten Theil des Bromberger, ſowie 
die wifilichen Theile des Poſener Regierungs⸗Bezirks theils milf Weſt⸗ 
Preußen, theils mit der Mark, theils mit Schleſien verbinden und da» 
durch die nationale Reorganiſation des übrigen Theils der Provinz, 
weſentlich vereinfachen und erleichtern. Eine weſentliche Schwierigkeit 
wird ſich bei der weitern Reorganiſation nur bei Feffegung der Stel⸗ 
lung Poſens zur Polniſchen und Deutſchen Nationalitätsfrage ergeben; 
Poſen iſt bereits eine ſo Deutſche Stadt und als Feſtung für Preußen 
und Deutſchland von ſo hoher Wichtigkeit, daß es eine Sache von 
unabweisbarer Nothwendigkeit wird, ihre Stellung zu Preußen und 
Deutſchland möglichſt klar und fer zu beſtimmen. Ein glückliches Aus⸗ 
kunftsmittel bietet die Stadt Gueſen dar. Dieſe alte Stadt mit ihren 
reichen hiſtoriſchen Erinnerungen an Polens frühere Größe ſcheint je⸗ 
denfalls geeigneter, als irgend eine andere Stadt des Großherzogthums, 
um zu einem Mittelpunkte für das unter Preußiſchem Schutz neu auf⸗ 
lebende Polniſch⸗ nationale Streben zu dienen. 

Köln, 11. April, 5% Uhr Nachmittags. 0 
wird von hier geſchrieben: So eben ſind die Gefangenen des hieſigen 
Arreſthauſes, mehrere Hundert an der Zahl, mit Gewalt ausgebrochen. 
Der Generalappell ruft die Bürgerwache zu den Waffen, und Alles iſt 
in unruhiger Bewegung, da unter dieſen Gefangenen viele gefährliche 
und kühne Verbrecher ſind. Heute Mittag wurden an hieſige Hand⸗ 
werker, die Arbeiter beſchäftiger, Drohbriefe geſchrieben, worin ſie unter 
Todesdrohung zur Wegſchickung aller nichtkölniſchen Arbeiter aufgefor- 
dert werden. An den Dombaumeiſter Zwirner ſtellte eine Rotte, die 
ſich geſtern Abend vor ſeinem Hauſe ſammelte, die nämliche Forderung. 


Frankfurt, 14. April. Aus ganz zuverläſſiger Quelle erfahren 
wir eben, daß der Deutſche Bundestag auf Anregung der Siebzehner⸗ 
Kommiſſion die Errichtung einer Deutſchen Kriegsmarine in lebhaften 
Angriff genommen hat! Freudig begrüßen wir dieſes erſte Zeichen der 
neuen Erkräftigung des Deutſchen Bundes! Heil Deutſchland, wenn auf 
der nun glücklich eingeſchlagenen Bahn raſch und kräſtig vorgeſchritten 
wird. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) 

Rendsburg, 15. April, Nachmittags. Die Führer der Dänen 
haben es doch nicht gerathen erachtet, den König von Dänemark lange 
in Schleswig verweilen zu laſſen. Er war zwei Stunden daſelbſt an- 
weſend, die Einwohner zeigten ſich theilnahmlos gegen ihn und er I 
nach Flensburg zurückgegangen, hat indeß zuvor bie Verſchanzungs⸗ 
arbeiten am Dannewerke in Angenfchein genommen. Die Dänen 9 
die Miene, an der Schlei eine Stellung behaupten zu wollen; der 
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wohuern das Wort zu reden, und die erbitterte Stimmung gegen 11 0 
Stadt über den Verrath, der von dort gegen unſere Truppen geübt 
ward, zu mildern. — Das Luckner'ſche Freicorps, meiſtens aus jungen 
Leuten, die in der Stadt Schleswig ihre Heimath haben, beRehend, 
hatte ſich größtentheils nach dem Gefechte bei Kruſau nach vieſer an 
gewandt, wo ſehr viele Leute dieſes Corps noch verblieben waren, al 
die Dänen einrückten. Man nennt drei Agenten der Dänen, welche 
Namen und Aufenthaltsßätte der jungen Männer verriethen. Dieſe find 
Taf Alle indeß der Gefangenſchaft entgangen. Das Corps hat ſich dem 
wieder neu gebildeten Turnercorps jetzt angeſchloſſen, und rügt morgen 
ans Feld. (5.9 

Kiel, 16. April. Den Fehmaranern gebührt der Ruhm, in dieſem 
Kriege den erſten Kriegsgefangenen gemacht zu haben und zwar keinen 
geringeren, als den Commandeur einer Corvette, Capitain Baron von 
Dirckinck⸗ Holmfeld, frühern Commandeur der Preußiſchen Fregatte 
„Amazone.“ Er war durch ſeine bisherigen Erfolge in Apenrade, 
Glücksburg, Eckernförde u. ſ. w. ſo übermüthig geworden, auch der 
Inſel Fehmern ſeinen Beſuch abzuſtatten und mit zwei Begleitern ang 
Land zu geben, um den Juſtizrath Leeſen und andere Beamte abzuholen. 
Am Ufer trifft er mehrere Bauern, welche er nach ihren Geſinnungen 
befragt und als dieſe erklären, fie erfennten nur die proviſoriſche Regie⸗ 
rung an, ſagt er ihnen, daß er in ſolchem Falle als Feind zu ‚ihnen 
komme und fie ihre Deutſchen Fahnen und Kokarden abnehmen müßten. 
Die Bauern erwidern ihm indeß, daß, wenn er als Feind komme, auch 
als ſolcher behandelt werden und arretirt werden müßte. Die 
Dänen greifen darauf zu ihren Waffen und wollen ſich zur Wehre 
ſetzen, aber die gleichfalls bewaffneten Bauern ſchießen auf die Begleiter 
des Capitains, von denen der eine fällt und der andere, wiewohl ver⸗ 
wundet, ins Waſſer ſpringt und nach feinem Boot ſchwimmt. Dirckinck⸗ 
Holmfeld wird indeß nach einigem Widerſtande unverſehrt überwältigt 
und von einigen Bauern fortgeführt, welche ihn heute Morgen über 
hier nach Rendsburg trans portirten (woſelbſt er bereits angekommen 
8.) Dieſe an ſich freilich unbedeutende Sache zeigt indeß, daß die 
Fehmaraner noch ihre in den frühern Kriegen gegen Dänemark oft be⸗ 
währte Entſchloſſenheit und Tapferkeit befigen; fie laſſen ſich nicht, wie 
die Apenrader, durch die Androhung eines Bombardements ſchrecken 
Cauch ſie wurden nämlich damit bedroht) und haben ſich auch gleich zu 
Anfang der gegenwärtigen Feindſeligkeiten faſt ſämmilich bewaffnet. 
Unfere übrigen Küſtenbewohner werden den Fehmaranern nicht nachſtehen 
wollen. — Das aus Rendsburg gemeldete Gefecht mit den Dänen bei 
Eckernförde oder Marienthal hat gar nicht ſtattgehabt und ſind keine 40 
Dänen oder Schleswiger gefangen genommen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Aus Wien, 10. April, berichtet man der „Breslauer Zeikung /: 
Die Hoſpartei iſt jedenfalls der Meinung, den Sturm, der ſich in Böh⸗ 
men erheben zu wollen ſcheint, durch die Ernennung Sr. K. K. Hoheit 
des Erzherzogs Franz Joſeph, des 18jährigen Prinzen des Thronfols 
gers, zum Oberſtburggrafen noch beſchwören zu können. Wir glauben 
indeß, daß die blos dynaſtiſchen Mittel gegenwärtig als abgenützt zu 
betrachten ſind und die czechiſche Partei mit ihren ſeparatiſtiſchen Ten⸗ 
denzen ſich keineswegs durch die Sendung eines Prinzen nach Prag wird 
befriedigen laſſen, zumal die Miſſſon des Erzherzogs Stephan nach 
Böhmen nur darum eine verfehlte war, weil in Böhmen die Jufittutie⸗ 
nen fehlten, die ihm in Ungarn ein energiſches Verfahren ungemein er⸗ 
leichterten. — Die Polniſche Deputation, die Fürſten Lubomirsky und 
Szenguske an der Spitze, las dem Kaiſer in der Hofburg ihre Petition 
vor, doch ſchon bei den erfien Worten ſiel der Oberceremonienmeiſter 
dem Sprecher in die Rede und ſagte, Se. Majeflät ſei durch dringende 
Negierungsgeſchäfte verhindert und wolle die Bittſchrift ſelbſt leſen. 
Die Deputirten jedoch erklärten „daß fie gekommen ſeien, dem Raifer 
ihre Wünsche und Bedärfniffe des Landes vorzutragen und nicht weichen 
würden, bis ſie vollendet. Der Kaiſer nickte Beifall und der Sprecher 
las weiter. Die Galizier wollen vorerſt das, was die Krone Preußen 
in Poſen bereits gewährt hat, eine vollſtändige nationale Reorganiſa 
mon des Landes. Es iſt kein Zweifel mehr, daß den Galiziern ihre 
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Forderungen werden vollkommen bewilligt werden 
Alles aufbietet, dieſes Zugeſtändniß von Seiten Oeſſerreichs zu verhin⸗ 
dern, da durch die beabſichtigte Reorganifation Poſens und Galiziens 
auf der Baſis der Freiheit und Nationalität die Ruſſiſche Herrſchaft in 
Polen den Todesfloß erhält. Der Kaiſer von Rußland hat beim hie⸗ 
ſigen Kabinet anfragen laſſen, ob eine in Galizien einrückende Ruſſiſche 
Armee daſelbſt von Seiten der Oeſterreichiſchen Behörden als Freund 
oder Feind behandelt werden würde, (2) die hieſige Antwort iſt entwe⸗ 
der noch nicht ertheilt, oder bisher unbekannt geblieben. 

Preßburg, 10. April. Der Erzherzog Stephan hat wieder Alles 
zum Guten gewendet. Alle Geſezvorſchläge des Reichstags ſind ſane⸗ 
tionirt und die Uagariſchen Minifter fämmtlich beftätigt worden. Der 
König iſt um 6 Uhr auf einem Dampfſchiffe hier eingetroffen und mit 
der Königin und den Erzherzogen Franz Joſeph in einem Wagen durch 
die Stadt unter dem Ellenrufe der unüberſehbaren Volksmenge gefah- 
ren. Jetzt iſt die Stadt glänzend erleuchtet. Am Primatial⸗Palaſt, 
wo der Hof reſidirt, ſind zwei Deutſche Reichsfahnen aufgepflanzt. 

Frankreich. 

„Straßburg, 12. April. Der erſte Zug der Deutſchen republi- 
kaniſchen Legion, ſo hat ſie ſich in den Maueranſchlägen hier angekün⸗ 
digt, hat keinen vortheilhaften Eindruck gemacht. Ein kleiner Theil war 
ſchon Sonntags Abend kangezogen, die größere Maſſe kam Montags 
Mittag an. Letztere mit einer großen, ziemlich verblichenen Fahne 
zogen in einer gedehnten Reihe mit dieler Ordnung durch die Stadt 
in das von der Behörde ihnen angewieſene Quartier. Wenn ſie auf 
tiefe Sympathien gerechnet, fo hatten fie ſich geirrt; die Einwohner 
der Stadt nehmen im Ganzen die Republik als ein Faktum, dem nichts 
Anderes gegenüber geſtellt werden kann und fol, aber der Enthuſtasmus 
wird durch den bangenden Blick in die Zukunft, durch den vielfachen 
Druck der Gegenwart nie dergehalten. Eigentlicher Enthuſtasmus findet 
nur für die Erhaltung der Ordnung Statt und zeigt ſich in der Bereit⸗ 
willigkeit zu allen Bienſten, welche die Bürgerwehr auflegt; hierin 
bleibt Keiner zurück, um zu beweiſen, daß die Mittel, unruhige Neuerer, 
geſetzloſes Volk niederzuhalten, groß und ſtark find. Bei den Repu⸗ 
blikanern aber war die Zuſtimmung für die Deutſchen ſehr lau; von 
dieſer Seite beſchuldigte man fie, und mit Grund, von einer Vereinigung 
des Elſaſſes mit Deutſchland zu träumen. Dies war auch in der That 
der Sinn einiger unvorſichtigen Aeußerungen der Schwärmer. Darum 
ſaßen ſie auch beinahe allein in dem Saale, in welchen ſie die Bürger 
zu freundlicher politiſchen Diskuſſion eingeladen hatten; außer einigen 
Neugierigen war Niemand dabei erſchienen. Sie ſelbſt mißmuthig über 
den Empfang, über die Gleichgültigkeit, mit welcher ihr Einzug begafft 
worden, waren größtentheils zu Hauſe geblieben oder hatten ſich in den 
Bierhäuſern zerſtreut. Ebenſo wenig konnten ſie auf eine Beförderung 
nach Kehl mit den Waffen in der Hand zählen. Mit kaltem Ernſte 
kündigte ihnen der Regierungs⸗Kommiſſär an, wie fie ſich in die von 
den jenfeitigen Regierungen getroffenen Maßregeln zu fügen hätten. 
So entmuthigt, hat der größere Theil der Fremden ſchon geſtern die 
Stadt verlaſſen, obgleich der Abzug erſt heute ſtattfinden ſollte. 


» obſchon Rußland 
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Zur Widerlegung des Artikels „die Früchte des Barrikaden⸗ 
tampfes« von Herrmann Graßmann in Nr. 52 d. Ztg. 
In Nr. 52 die ſer Blätter beleuchtet Herr Herrmaun Graßmann 
die Früchte des Berliner Barrikadenkampfes, und kommt zu dem Re⸗ 
ſultate, daß durch denſelben der Ruhm der preußiſchen Treue auf ewig 
vernichtet ſei, daß das Königthum in ſeinen Grundfeſten erſchüttert fer, 
daß Handel und Gewerbe in Stocken gerathen, der Credit untergraben 
und die Kraft der Behörden gelähmt ſei, daß endlich die Provinz Poſen 
dem wüſten Treiben der Polen offen ſtehe. Der Kampf ſelbſt wird 

5 und die Gefallenen mit dem Namen 
von Verräthern gebrandmarkt. Bei dieſer ganzen Darſtellung iſt aber 
der Hauptpunkt übergangen, daß das Volk erſt da zum letzten Mittel 
gegriffen hat, als es durch die Schüſſe vom Schloſſe her, und durch den 
Angriff der Kavallerie dazu genöthigt wurde. Möge dies Ereiguiß her⸗ 
vorgegangen ſein aus einem Mißverſtändniſſe, — wir wollen an dem 
königlichen Worte nicht zweifeln — ſo war es doch erſte und heilige 
Pflicht, das Mißoerſtändniß ſofort aufzuklären, und es nicht 16 Stunden 
lang fortzuſetzen. Dadurch ſah ſich das Volk gezwungen, ſein eigenes 
Leben zu verteidigen, und nicht frevelhafte Empörung, ſondern nur 
Nothwehr war jener Kampf. Wenn alſo die Partei der Reaklion auch 
jene Kämpfer alles Ruhmes, alles Muthes und aller Ehre berauben 
will, ſo fordert doch wenigstens die Gerechtigkeit, fie als die bedauerns⸗ 
. und traurigen Opfer jenes unglücklichen Mißverſtändniſſes zu 

agen. 

Hieraus folgt zunächſt, daß von einer Befleckung des Ruhmes preu⸗ 
ßiſcher Treue nicht die Rede ſein kann, denn nicht das Volk, das freu⸗ 
dig und dankbar die vom Könige gemachten Conceſſionen hiunahm, hat 
die Veranlaſſung zum Kampfe gegeben, ſondern vom Militär iſt dieſe 
ausgegangen. — Endlich wurde der Friede hergeſtellt, und wie es in 
jenem Artikel heißt, der König rief ſeine ſiegreichen Truppen zurück und 
übergab ſich ganz den Bürgern, obwohl es ihm nur ein Wort gekoſtet 
hätte, daß Berlin in Aſche gelegt wäre. Das ſoll doch wohl nur eine 
Phraſe fein, oder if es wirklich ernſtlich gemeint? Geſetzt, der König 
wäre mit den Truppen aus Berlin gezogen, geſetzt auch, das Militär 
wäre bis zu ſolchem Grade blinden Gehorſams eingeſchult geweſen, daß 
es unbekümmert um Leben und Eigenthum von vielen Tauſenden ruhiger 
und friedlicher Bürger Berlin eingeäſchert hätte, was wäre die Folge 
davon geweſen! Ein ſehr geringer Theil der Bewohner Preußens hätte 
vielleicht geſagt, daß den Empdrern Recht geſchehen fei, die übrigen jedoch 
hätten ſich gewiß mit Abſcheu von einer ſolchen That des Vandalismus 
abgewandt, ‚und ein Bürgerkrieg wäre alsdann wohl unvermeidlich ge⸗ 
weſen. — Die Scene vor dem Schloffe läßt ſich allerdings weder recht⸗ 
fertigen, noch entſchuldigen, nur möge man bedenken, daß eine Volks⸗ 
maſſe, welche 16 Stunden lang dem Feuer gegenüber ſtand, nicht kalt⸗ 
dlütig bleiben, ſondern daß die Aufregung derſelben ſich zu einem ſolchen 
Grade von Wuth ſteigern konute, daß fie Handlungen beging, deren ſie 
in ruhigem Gemüthszuftande gewiß nicht fähig geweſen wäre. Wenn 
aber weiter geſagt wird, daß durch dieſe Scene das Königtbum erſchüt⸗ 
tert ſei, ſo iſt das unwahr. Was ſoll das Wort Königthum hier be⸗ 
denten? doch wohl nichts anderes, als die abfolute Monarchie. Man 


braucht jedoch nur die unabläſſigen Petitionen der Provinzial ⸗Landta ge 
um Einſetzung der lange verheißenen Reichsſtände, um Preßfreiheit 


u. ſ. w. zu beachten, um zu erkennen, daß der Abſolatismus ia den Ge⸗ 
müthern des Volkes längſt erſchüttert war; daß er zum Sturz gekommes, 


dazu haben die Pariſer Ereigniſſe und die der Süddeutſchen Staaten | 
nur die nächſte äußere Veranlaſſang gegeben. Wäre jedoch in den Her⸗ 
zen des Preußiſcheu Volkes die abſoluke Manarchie noch fe begründet 
geweſen, fo würde weder der Barrikadenkampf, noch die Scene vor dem 


Schloſſe derſelben den mindeſten Eintrag gethan haben. 
Die dritte Frucht des Barrikadenkampfes fol Aufruhr in faſt allen 


Provinzen, Stockang in Handel und Gewerbe, Untergrabung des Credits 


und Lähmung der Kraft der Behörden ſein. — Daß ſtaatliche Umwäl⸗ 
zungen, wie diejenigen, welche eben jetzt Preußen betroffen haben, nicht 
ohne innere Erſchütterungen vorüber gehen können, verſteht ſich von 
ſelbſt, und ſo giebt es auch gewiſſe Leute (man möge fie nun Commu⸗ 
niſten oder Anarchiſten oder Radikale nennen), welche glauben, daß jezt 
die Gelegenheit gekommen fer, um ihre Ideen zu vealifiren, und welche 
namentlich die unteren Klaffen der Bevölkerung aufwiegeln; daß disfe Leute 
jedoch nicht erſt durch den Berliner Barrikadenkampf zur Thätigkeit ge- 
langt ſind, ſondern ſchon lange, namentlich in einzelnen Provinzen ge⸗ 
arbeitet haben, iſt bekannt; doch fo wenig wie ſie früher durchgedrungen 
find, wird es ihnen etzt gelingen, und ſobald nur erſt Ruhe und Feſtig⸗ 
keit in den oberſtien Sphären der Regierung hergeſtellt find, wird jenen 
ſicherlich auch ihr Handwerk gelegt werden. — Stockung in Handel und 
Gewerbe und Untergrabung des Credits haben jedoch mit dem Barrika⸗ 
denkampfe wohl ſo gut wie gar nichts zu thun, ſondern rühren von dem 
gegenwärtigen Kriege mit Dänemark, und dem gefürchteten zukünftigen 
mit Rußland her. Erſterer war nach dem Verfahren Dänemarks gegen 
Schleswig und nach der Erklärung des Deutſchen Bundes nothwendig 
geworden, und es kann Preußen nar zur Ehre gereichen, daß es in die⸗ 
ſer Angelegenheit ſchnell und energiſch verfahren if, und gewiß wird es 
auch dafür ſorgen, daß die dadurch entſtandene Stockung des Handels 
bald beendet ſein wird. Wenn aber ein Krieg mit Rußland ausbräche, 
fo: wäre der Grund ſchwerlich in dem Barrikadenkampfe zu ſuchen, ſon⸗ 


dern darin, daß Rußland verſuchen würde, der freien Entwicklung der 


Völker entgegenzutreten, und das Reich des Abſolutismus und Despo⸗ 
tismus herzuſtellen. ; 

Eadlich heißt es, die Kraft der Behörden ſei gelähmt. Dies bezieht 
ſich wohl hauptſächlich auf den jetzigen Zuſtand der Provinz Poſen, wel⸗ 
cher die ſchönſte Frucht des Barrikadenkampfes genannt wird. Der Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen jener Provinz und dem Barrikadenkampfe iſt ſehr 
unklar. Die Schuld der dortigen Ereigniſſe wird auf die freigelaſſenen 
Polen geſchoben. Aber ſind dieſe etwa durch die Barrikadenkämpfer befreit 
worden? Nein, ſondern durch die vom Könige jeldR gewährte Amneſtie; 
vom Könige iſt den Polen auch die Reorgantſation der Provinz Poſen 
zugeſagt. Die Polen konnten darunter nichts ands des verſtehen, als 
Wiederherßellung ihrer Nationalität; wie dies nun geſchehen ſoll, ohne 
das ihnen das Land zur Verwaltung übergeben wird, iſt nicht recht be⸗ 
greiflich, und auf der anderen Seite fordern Recht und Meuſchlichkeit, 
daß die Intereſſen der zahlreichen Deutſchen Bevölkerung mit aller 
Kraft aufrecht erhalten werden. Wie dieſer Knoten nun auch möge ge⸗ 
löſ't werden, jedenfalls iſt fo viel gewiß, daß er nicht von den Barxika⸗ 
denkämpfern geſchürzt worden iſt. 

Auch wir werden ſtets auf Seiten der Partei ſtehen, welche gegen 
revolutionäre Umtriebe und gegen Anarchie auftritt, halten es aber für 
Unrecht, Thatſachen zu entſtellen, und das Andenken derer, welche in der 
Vertheidigung ihres eigenen Lebens, zu der ſſe durch die Schuld der 
Gegenpartei gezwungen waren, zu beſchimpfen. Geſchichte und Vernunft 
bieten Waffen genug dar, um Revolution und Anarchie zu bekämpfen. 

o pp. 


Bitte um Belehrung. 


In unſeren politiſchen und ſozialen Verhältniſſen iſt gegenwärtig 
fo viel Räthſelhaftes, daß man es uns verzeihen möge, wenn wir 
die Coryphäen der fetzigen Intelligenz, nämlich diejenigen litterari⸗ 
ſchen Notabilitäten, welche die dermaligen Leiter der Bewegung find, 
um Belehrung und Löſung folgender 7 Räthſel bitten müſſen: f 
1) Wer einen Schaden abſichtlich verurſachte, mußte ihn nach 
der ſeitherigen, jetzt wahrſcheinlich veralteten, Gefesgebung vergüten! 
Durch den glorreichen Sieg der Märzbarrikaden werden und müſſeu 
alle die zahlreichen braven Familien, welche vom Handel und Wandel 
aus den Ergebniſſen der Indußrie und der Gerwerbe bisher im Wohl⸗ 
ſtande lebten, namentlich aber die vielen Luxus⸗ und Mode⸗Handlungen, 
die Beſitzer großer Luxusquartiere und Alle, die aus dem Wohlſtande 
Anderer ihre Nahrungsquelle ſchöpften, mit dem Verſiegen dieſer Quelle 
alsbald gänzlich verarmen, und zwar um ſo mehr, als eine ſehr er⸗ 
hebliche Vermehrung der Staats⸗ und Kommunal- Abgaben in naher 
Ausſicht ſteht. „Eine Gleichheit der Armuth iR überall kräftigſt 
„angebahnt auf dem „Rechtsboden der Revolution!), Wer 
leiſtet nun allen diefen namenlos unglücklich gewordenen Familien Er⸗ 
fag? Etwa diejenigen, die den Schaden und das Elend herbeigeführt? 
Die verführten und irregeleiteten Sieger der Barrikaden? Nein! Für⸗ 
wahr! wenn ſie es auch könnten, fie ſelbſt ſeufzen bereits unter den 
Früchten ihres unfreiwilligen Lorbeers, nämlich: der Brodloſigkeit 
und der Demoraliſation and fordern mit Ungeſtüm ihren Lohn für 
die Beglückung des Vaterlandes, welches dieſer Art von Beglückungs⸗ 
Theorie bald unterliegen dürfte, wenn man auch einem Jeden gerne 
geſtattet: „nach feiner Façon gücklich zu werben.“ a 

2) Welcher rechtliche oder moraliſche Verpflichtungsgrund liegt 
für die Provinzen vor, durch die von ihnen aufzubringenden Steuern 
und Abgaben bei den Berliner, Pfandleihern die Pfänder einzulöſen 
und die Berliner Bürgerwehr mit Waffen zu verſehen? Wer löſet in 
den Provinzen die Pfänder ein, und warum macht man nicht auch 
in den Provinzen derartige Geſchenke? Etwa um deshalb nicht, weil 
ſelbige ruhig und zufrieden waren, einen gemäßigten Fortſchritt auf 
dem geſetzlichen Wege einer friedlichen Entwickelung, aber kein 
Ueberſtürzen und leine Auflöſung aller ſozialen Bande wünſchen, und 
einiges Bedenken tragen, die thatſächlich ohne ihre Zuziehung und ohne 
ihren Vorbewußt gemachte März⸗Revolstion in allen ihren Konſequen⸗ 
zen zu verherrlichen? Wäre es überhaupt nicht angemeffener geweſen, 


* 


den ordentlichen tüchtigen Wirth, welcher bei eintretendem f 
feine Be Dürfniffe beſchräukt und lieber darbt, als den en n 
leiher antritt, zu unterſtüßzen, und zu ermuntern, vor demſenigen, der 
vielleicht zur Fröhnung von Schwelgerei und Luxus den Verkehr mit 
dem Pfindleiher zur Gewohnheit werden ließ? : 

3) Welches find, die erkennbaren materiellen Vortheile 
ee b f e und K Veranlaſſung zum Jet aber 
ie Erru ng aft der rztage bietet . 1 
ene 5 ztag ſich dem unbefangenen Be⸗ 

Etwen die finanzielle Diktatur und die in A 2 
7 1 von ca. 5 0 8 EN ea fichenke Jaga 

twel der auflodernde Bauernkrieg, die Einäſcherung grundherrli 

Wohnſitze, das ſyſtematiſche Rauven und Plündern, das wet 1175 
Eutſagun zen rezeßmäßiger Privatrechte, das Zerflören der koſtbarſten 
Fabrikanlägen und Maſchinen, das Niederbrennen öffentlicher Gebäude 
die dem Staate Millionen gekoſtet, die gewaltſame Occupation einer 
prinzlichen Reſidenz, als Ergebniß einer entwürdigenden und ungerechten 
Volksfuſtie, und der aus dieſem Allen deutlich hervorgehende Mangel 
an 15 e erdigſen Schutze für Sicherheit der Perſon und des Ei⸗ 
genthums? 

Etwa die nahe Ausſicht auf Krieg mit Dänemark Frank⸗ 
reich und die Spannung mit Oeſterreich und S Stan 
anticipirte deutfhe Kaiſerkrone? Etwa dle durch ganz Deutſchland 
eruſtlich bedrohte monarchiſche Regierungsform, die frevenklichſte Ankün⸗ 
digung einer Auktion von 30 Fürſtenhüten, und die ihrer ſchönſten 
Embleme, nämlich der Ehrfurcht und des Vertrauens, entkleidete Krone? 
nie Me ee und privilegirten Erwerb ein⸗ 

{ Nartete teßfreiheit 2 i 

Volksfuſtiz ausgebeutete freie ebene. Wr 

4) Wie erkärt es ſich, daß eine gewiß nicht aus republikaniſche 
oder demokratiſchen Elementen aft e Srändehetfunhriang 
das neue Wahlgeſetz faſt einſtimmig als wirklich praktiſch und unſerm 
dermaligen Zuſtande der Volksreife und Volksbildung überall entſpre⸗ 
chend annehmen, und die Erwägung ganz von ſich hat ablehnen können, 
daß diejenigen, welche die Staats laſten zu tragen, und bei der Stabi- 
lität des Staats das meiſte materielle Intereſſe haben, auch einen 
überwiegenden Einfluß auf deſſen Verwaltung und ſtändiſche Vertretung 
ausüben dürften, während nach dem Prinzipe der Urwahlen das Schick⸗ 
fat des Staates faſt ganz in die Hand beſſtzloſer, beinahe ſteuerfreier, 
und auf einer niedrigen Stufe der Ausbildung ſtehender Maſſen ge⸗ 
legt iß? Sollte dieſe einigermaßen räthſelhafte Erſcheinung etwa in 
einer durch das Schreckbild der Anarchie und des, in nahe Ausſicht ge⸗ 
ſtellten, Wegfalles ſelbſt der letzten Reſte einer gewiſſen Stabilität in 
der Verwaltung hervorgebrachten moraliſchen Aufndthigung ihre 
Erklärung finden? 5 5 

5) Iſt das Berlin und das Volk des Huldigungs tages noch 
daſſelbe Berlin und daſſelbe Volk der Barrikaden nacht? Iſt 
das Schloß, welches damals Tauſende in begeiſterter Verehrung und 
nimmer endendem Jubel umſtauden, noch daſſelbe Schloß, wo erbitterte 
und aufgeregte Volksmaſſen durch die, zur entſetzlichen Schau ausgelegten 
Opfer des Bürgerkrieges die härteſte Prüfung für ein fühlendes Men- 
ſchenherz bereiten hießen? Iſt das Volk, welches damals mit einem 
welthiſtoriſchen donnernden „Ja“ aus Tauſend und abermals Tauſend 
Herzen die heilige Zuſage treuer Hülfe einem angebeteten Herrſcher 
befizgelte, noch daſſelbe Volk, welches ſtatt bauen zu helfen, in ge» 
waliſamer Auflehnung zerſtörte nnd nach den ausgedehnteſten Bewilli⸗ 
gungen dennoch das Wort begütigender Zuſprache in dem Schreie der 
Erbitterung und offenen Aufruhrs ungehört verhallen ließ? 


6) Was hat der Berliner Triumphzug der wegen überwieſenen 
Landes verraths verurtheilten Polen unferm Vaterlande genützt? 

Etwa die in dankbarer Anerkennung dieſer unverdienten und über⸗ 
raſchenden Ovation unverzüglich bewirkte Inſurgirung einer vaterlän⸗ 
diſchen Provinz, die Mißhandlung unferer deutſchen Brüder, die Zer- 
ſtörung der Prenßiſchen Wappen und die Vertreibung Preußiſcher Beamten? 


7) Welche große Zukunft eröffnet ſich der durch das Königshaus 
der Hohenzollern groß gewordenen Weltſtadt Berlin mittelſt der glor⸗ 
reichen Märztage. ; 

Will es etwa in der bedenklichen Nacheiferung des Pariſer Beispiels 
alle Phaſen dortiger Zerrüttung wirklich durchmachen? Will es 
dem Lande, wie in dem Beiſpiele des Undankes für ſo viele Wohlthaten 
und unverdiente Bevorzugung vorangehen, auch in dem Beiſpiele gänz⸗ 
licher Verarmung und Aufſßſung n ſozialen Bande? Will es die 
Provinzen, welche es nimm! dulden werden, daß der ſchon fo manchen 
Schmuckes entkleidete, konſtitutionelle Königsthron nur zu einem nomi⸗ 
nellen Schattenbilde herabſinke, aufſtacheln, daß ſie, endlich tod⸗ 
müde, ſich losſehnen vou ſolcher bevormundenden Leitung und ſolchem 
mißliebigen Beginnen? a 

Nein! gewiß nicht! der geſunde Sinn fo vieler braver und acht⸗ 
barer Mitbürger, ſo vieler ächter Patrioten, und wahrer Vaterlands⸗ 
freunde wird und muß endlich die Oberhand gewinnen und trotz aller 
hochtönenden Reklamationen die Sonne der Wahrheit endlich wieder 
durchleuchten, um aus dem befruchtenden Thau einer aufrichtigen Reue 
über die bedauerlichſten Gewaltakte der März⸗Revolution eine Saat 
hervorzulocken, die nicht mehr den Keim ſicheren Verderbens in ſich trägt, 
ſondern unter dem Schirme eines zeitgemäßen Fortſchrittes und dem 
Segen volksthümlicher Entwickelung die Wunden der letzten 
Zeit allmälig wieder verharrſchen läßt! 

Wir wollen ja Alle und vor Allem: „Friede, Ruhe, Ord⸗ 
nung und Geſetzlichkeit!“ Wohlan! Noch nimmer hatte irgend ein 
Miniſterium ſolcher unbeſchränkten Machtvollkommenheit über die 
Geldmittel der Staatsbürger, und ſolcher Beweiſe eines ungemeſſenen 
Vertrauens ſſch zu erfreuen gehabt! Bei ſo großen Mitteln hoffen 
wir den auch zuverſichtlichſt recht bald große Thaten zu ſehen, wenig- 
ſtens doch kräftigen und energiſchen Schutz des Eigenthums und der 
Perſon, ein entſchiedenes und freies, durch anarchiſche Demonſtra⸗ 
tionen oder ungeſetzliches Drängen nicht beengtes Handeln! Dann, aber 
auch nur daun, wird das geſchwundene und fo unerläßlich nöthige 
Vertrauen wiederkehren und der Abgrund ſich ſchließen können, an 
deſſen Rande wir leider noch immer ſtehen! — I - P. 


Beilage. 


Beilage zu No. 55 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 19. April 1848. 


Geſellſchaft geradezu 
die peinliche Erfahrung, daß in den uach L. 


ſtückweiſe vergeben und bezahlt würde. 


weit mangelhafter. 

— Nach der „Preſſe, 
Franzöſiſcher Eiſenbahn⸗Aktien gegen 
tigte Expropriation Verwahrung einlegen. 
hierher geſchickt und erklären, daß fie, falle 
an ſich reiße, ihre Aktien behalten und bei 
vollſtändige Rückzahlung derſelben 


— Ein Indididuum, 
aber d'Allas heißt und zum 
ſprungenen Sträfling erkannt hat. 


gierung um ein Amt angehalten. j 
Spanien. 


Madrid, vom 6. April. Heute ſind der Herzog und die Herzogin 
von Montpenſier in Madrid eingezogen; die Königin und die Kö⸗ 
nigin Mutter waren ihnen bis zum Thore entgegen geeilt. Sie bleiben 


Der Geſang verein . 
wird am Charfreitage, Abends präc. 6 Ubr, in der 
Aula mein neues Oratorium „das Sühnopfer“ 
vortragen. Die große Probe it Donnerſtag um 6 
Uhr ebenda, und iſt der Eintritt à 5 ſgr. gerne ger 
ſtattet. Texte am Eingange a 2%, for. ö 

Dr. Toewe. 


Der am vorigen Donnerſtag im 
Wachtler'ſchen Hauſe gebildete Verein 
zur gegenſeitigen Unterhaltung und 
Belehrung wird ſich Donnerſtag den 
20ſten d. M., 7 Uhr Abends, im kleinen 
Saale des Schützenhauſrs verſammeln 
und ladet hierdurch zur Theilnahme ein. 


Freiſchgar für Schleswig⸗Holſtein. 

Freie, ſelbſtſtaͤndige junge Männer, bereit für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zu fechten, werden erſucht, ſich einzufinden 

Donnerſtag den 20ſten April, 

Nachmittags 4 Uhr, im Schüsenhaufe. 

Gfficielle Hetanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der Koͤniglichen Hochloͤblichen 
Regierung zu Potsdam iſt der am Aften Mai c. hier 
anſtehende, mit dem Termin zu den Urwahlen zuſam⸗ 
mentreffende Jahrmarkt auf den 2ten Mai c. verlegt 
worden. Schwedt, den loten April 1848. 

Der Magiſtrat. 


Eiterariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Bei Guſtab Hempel in Berlin erſchien fo eben 
und iſt in unterzeichneter Buchhandlung zu haben: 


Die Berliner Maͤrz⸗Revolution. 
t Ates Heft, I 
Enthaltend die näheren Details des Kampfes vom 
18ten und 19ten März, jo wie die ſpaͤtern Vorgaͤnge 
bis zum Zuſammentritt des vereinigten Landtages. 


Preis ö ſgr. 
Ferd. Müller's 


BUCHHANDLUNG 


im Börsengebäude; 


Die Krätze 


in zwei Tagen heilbar. 
Oder: Das wahre Weſen der Kratze und die Art 
ihrer Verbreitung, fo wie über die wichtigſten älteren 
und neueren Heilmethoden derſelbeu, mit beſonderer 
Rüͤckſicht auf die neue engliſche Behandlungsweiſe, 
nach welcher ſie in zwei Tagen ſicher, leicht und ohne 
irgend nachtheilige Folgen geheilt wird. 
Von Dr. N. H. Hauſchild. 8. geh. Preis 7½ for. 


F. H. MORIN'scnE 
Buch- & Musikalien- Handlung, 


(Leon Saunier,) | 
Mönchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


Bei E. F. Fürft 


in der Unterzeichneten zu haben: 


Die Sibylle von Vincennes. 


Frankreich. W 3 
Paris, 14. April Der Arbeits miniſter Marie hat einer induſtriellen 
erklärt, daß er die Anfichten L. 9095 5 de 
9 iſati Arbeit keineswegs theile. — Man macht jetzt alls 
Organiſation der Arbeit keineswegs theile Blanc's Syllem eingeführten 
National- Werkſtätten die Arbeiter kaum den ſechsten Theil ſo viel arbei⸗ 
ten, als ſie ohne zu große Anſtrengung thun würden, 
Jeder leiftet, 
die Arbeit koſtet oft zehnmal fo viel, wie ſonſt, und 


je zahlreichen Engliſchen Befiger 
Dane 1 805 05 der Regierung beabſich⸗ 
Sie haben Abgeordnete 
falls die Regierung die Bahnen 
der National⸗Verſammlung 
1 7771 f 
zord Palmerſton und Lord Normanby auffordern wür⸗ 

a ae diplomatiſcher Noten zu machen. 
f das ſich Michelot nennen ließ, in der That 
Präſidenten des Klubs 1 e 
A r, iſt verhaftet worden, da man in ihm einen eut⸗ 
gewäblg ee 1 Er war als Kandidat für die 
National⸗Verſammlung aufgetreten und hatte gleichzeitig bei der Re⸗ 


in Nordhaufen iſt erſchienen undd 


wenn die Arbeit 
was ihm gefällt; 
geſchieht überdies 


durch die Kunde 
Unfer Fürſt hat 


tonat April. 


weshalb dergleichen Wahrſagungen in den meiſten 

Fällen eintreffen muͤſſen. Zur Erheiterung in müßigen 

Stunden und geſelligen Kreiſen herausgegeben von 

Dr. Kaliſch. Mit einer Kaxtentabelle. 8. Broch. 
1847. 10 ſgr. 

Der Verfaſſer lehrt hierin die Kunſt des Karten⸗ 
ſchlagens gruͤndlich und verdient deshalb Dank, denn 
daß dies harmloſe Werkchen den Aberglauben fordere, 
wird Niemand im Ernſt behaupten wollen, noch koͤn⸗ 
nen. Es diene daher zur Beluſtigung in geſelligen 

Kreiſen und dieſen Zweck wird es gewiß erfüllen. 


BUCHHANDLUNG 


von 


Friedrich Nagel, 


Breitestrasse No. 409, 
(dem Hotel „Drei Kronen“ gegenüber.) 


Todesfälle. 


Am loten d. Mts. wurde mir mein Gatte, der 
Gutsbeſizer Moek auf Lanke, durch ſchleunigen Tod 
entriſſen, welches ich hiemit tief gebeugten Herzens 
allen Freunden und Verwandten, ſtatt jeder beſondern 
Meldung, anzeige. Lanke, den 10ten April 1848. 

Henriette Moek, geb. Venzmer. 


Heute Abend, 10% Uhr, ſtarb unſer liebes, freund⸗ 
liches Kaͤthchen, 6 Jahre 10 Monate alt, nach kur⸗ 
zen, aber ſchweren Leiden, an der Bräune, was wir 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ganz ergebenſt anzeigen. 

Stettin, den 17ten April 1848. 

Regierungs- und Medizinal-Rath 
Dr. Groͤbenſchütz und Frau. 


Heute Vormittag 10 Uhr endete meine liebe Frau 
Bertha, geb. Stroͤmſtaͤdt, am gaſtriſch nervöfen 
Fieber im noch nicht vollendeten Zaſten Lebensjahre 
ihr irdiſches Daſein. Freunden und Bekannten dieſe 
ſchmerzliche Anzeige, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. Swinemuͤnde, den 16ten April 1848. 

Der Grenzaufſeher Treptow. 


Heute früh um 4 Uhr ſtarb unſer juͤngſtes Töchter: 
chen Claxa im noch nicht vollendeten erſten Lebens⸗ 
jahre an Zahnkraͤmpfen. Dieſe Anzeige theilnehmen⸗ 
den Freunden ſtatt beſonderer Meldungen, 

Stettin, den 19ten April 1848. 

Der O.⸗L.⸗G.⸗-Rath von Tippelskirch 
und Frau. 


S u bhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Koͤniglichen Land- und Stadtgerichte zu 

Stettin ſoll das in der großen Wollweberſtraße sub 

No, 549 belegene, dem Kaufmann Friedrich Mey zu, 

gebörige, auf 35,000 Tolr. abgeſchaͤtzte Wohnhaus, zu 

folge der nebſt Hypotbekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

den 19ten Juni 1848, Vormittags 11 ubr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierfelbſt ſubhaſtirt werden. 

Stettin, am l7ten November 1847. 

Koͤnigl. Lands und Stadtgericht, 

— — —— ————— sure nen 

Verkaͤufe beweglicher Sachen. 


Aechten Franz. Medoc, pr. Fl. 10, 12¼ u. 15 far. 
füßen Ungar⸗Wein, pr. Fl. 20 ſgr., Rhelinwein, a Fl. 


Lezte Bekenntniſſe einer berühmten Kartenſchlaͤgerin, 57 ½ fgr., aͤchten Jamaica Rum, a Fl. 10, 15 bis 


enthaltend die Kunft: aus den Karten die Zukunft 
erherzuſagen, nebſt Auseinanderſetzung der Gründe, 


20 ſgr., alten Arrac, a Fl. 15—20 ſgr., offerirt 
‚ar Erhard Weiſſig, 


Barometer in Pariſer Linien 
auf Oe reduzirt. 


Thermometer nach Réaumur. 


ſteht zum Verkauf. 
. A. 


1 


. wahrſcheinlich bis zum 15 April, wo ſie mit dem Hofe nach Aranfuez 
gehen. — Narvaez zieht immer mehr 
ſagt man, die Garniſon auf 20,000 


Donau Fürſtenthümer. 
Bukareſt, W. März. 
ſchon einen bedeutenden Eindruck hervorgebracht hat, ſo iſt derſelbe 
der jüngſten Exeigniſſe in Wien noch geſteigert worden. 
nach erhaltener Kunde davon, 
geweſen, alsbald alle Bojaren um ſich verſammelt. 
Nächte nicht mehr im Palaſte, 
die Fürſtin wird immerwährend von 200 Soldaten, 
in den Kellern aufhalten, bewacht. 
ſoll zum Fürſten geäußert haben: 
Oſtereier in Bukareſt genießen. 
zufolge haben die Ruſſen in Tſcherkeſſien eine entſchiedene Nie⸗ 
derlage erlitten, wobei der General-Feldmarſchall Romanzow vom 
Pferde geſtürzt iſt und ein Auge verloren hat. N 
— — —— — — 
Barometer: und Thermometerſtand 


bei CE. F. Schultz & Comp. 


Truppen nach Madrid, er will, 
Mann bringen. (B. H.) 


Wenn die Franzöſiſche Revolution hier 


was ſonſt nicht Gebrauch 
Er bringt die 
ſondern in der Militärkaſerne zu und 
die ſich bei Tag 
Der Ruſſiſche Conſul v. Kotzebue 
„Wir zwei werden keine geweihten 
Nachrichten aus Konſtantinopel 


25 Morgens Mittags Abends 5 
— 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
18, 334,59½% 335,0,“ [ 334,80, 
is + %% 4 15/ĩ „ 7,0 
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Herren-Anzüge 


in den geſchmackvollſten Deſſins, modern und dauer⸗ 7 
haft Be werden zu herabgeſetzten Preiſen? 
verkauft 


438, Mönchenstr. 458, 
Ecke der Papenſtraße. 


EI TE d e N l l 
Mein reich ſortirtes Lager von 
fertigen Kinder Anzügen 
für Knaben und Mädchen bietet den geehrten Herr⸗ 
ſchaften eine gute Auswahl von Frühjahrs⸗ und Som⸗ 
mer⸗Artikeln, beſonders Pellerinen⸗Roͤckchen, Bour⸗ 
nous, Mantillen, Kittel, Beinkleider, Tragekleider, 
Tragemaͤntel u. ſ. w. 
Saͤmmtliche Artikel ſind ſauber und dauerhaft ge⸗ 
arbeitet, die Preiſe aͤußerſt billig geſtellt. 
Henriette Dederich, Reifſchlaͤgerſtraße No. 99. 
Meſſ. Apfelſinen und Citronen billigſt bei 
Auguſt Scherping, 
Schuh- und Fuhrſtr.⸗Ecke No. 855. 


Ein Poſten Ruf. Mehl 
ſoll, um damit zu raͤumen, billig verkauft werden. 
Naͤheres Frauenſtraße No. 899, im Comptoir. 

Täglich frische trockene Bärme bei 
Louis Speidel. 

Emmenthaler, Schweizer und holl. S. M. Kase, 
bei Louis Speidel: 


Ark 


EIELSTIT Tee 


N 


Sahnen-Käse, pr. Stück 6 sgr., bei 
Louis Speidel. 


Reinschmeckende Caffee's und Raffinaden 
ligst bei Los Speidel. 


bil- 


Schöne grosse Rosinen, 10 Pfd. für eigen Thlr. 
bei Louis Speidel, Schulzenstr. No, 338. 


Schönes trockenes Seegras offerirt 
billigſt Paul Teſchner. 


20,000 Stuͤck Mauerſteine, ſehr billig, offerirt 
Paul Teſchner. 


Ein junger Wachtelhünd, feinſter Race, iſt zu ber⸗ 
kaufen. Wo? jagt die Zeitungs⸗Expedition. N 


Eine fertig verbundene eingängige Bockwindmühle 
Das Nähere iſt zu erfahren bei 
W. Kruſe, Speicher No. 60. 


3357 Achter Jukkoff⸗Taback, a 20 ſgr. pr. Pfd., 
fine old Mild, J ächte Juſtus⸗Tabacke, 
line yellow Wagstaff, ) a 15 for. pr. Pfd., 
bei Abnahme von 10 Pfd. billiger. Im 
Louiſenſtraße No. 755, 1 Treppe. 


Wielands und Sheakeſpeares Werke, 1 Converſa⸗ 
tions⸗Lexicon, 2 engl. Lexica und Handbuch zum Utz 
las von Preußen nebſt Karten ſollen Louiſenſtraße 
No. 755, 1 Treppe, verkauft werden. 1 0 


Feinſte Hamb. Raffinade in Broden, a Pfd. 5½ 
bis 6 ſgr., fein kl. Melis in Broden, a Pfd. 5 bis 
5 ½ far, fein geſt. w. Farin No. a Pfd. 5 far, 
fein gelben Farin, a Pfd. 4 far, Trauben⸗Roſinen, 


a Pfd. 4 ſgr., neue Smirn. Roſinen, a Pfd. 31, bis 


4 ſgr., alte Roſinen, für 1 Thlr. 12 Pfd., Prima 
Crrol. Reis, a Pfd. 2% J sr, beiten Bengal, 


Reis, a Pfd, 2 fgr., feinften Wider Sage a Pfd. 


5½/ 6—7 ſar. bei hard Weſſſig. 


—Feinſte Holſtein. Stoppel⸗Butter, 
ganz friſche Vorpomm. Tiſch⸗ u. 
Kochbutter, in Gebinden und ausgewogen, 


Sämmtliche Material⸗Waaren, 
in beſter Güte, vH 


Rum und Arrat, ſowie 


und einf. Branntwein, billigſt bei 


W. VENZMER. 


’ 7 

Pr. Astrach. Caviar, Astrach. Erbsen, Messin. 

Apfelsinen, Citronen und grüne Gartenpomeran- 

zen, Catharinenpflaumen, Mixed pickles, Chester 

Käse, so wie auch Braunschw. Cervelalwurst bei 
Ludwig Meeske, Grapengiesserstrasse. 


Zum bevorſtehenden Feſte empfehle ich alle Sorten 
Weizen⸗Dampfmehl in / Etr. und Metzenweis, fo 
wie ſaͤmmtliche Vorkoſt⸗Artikel billigſt. 

Auguſt Marquardt, Loͤcknitzerſtraße No. 1029. 


Latten in verſchiedenen Längen, Riegelholz, Zaun⸗ 


pfoſten offeriren Richter et Co. in Bollinken. 


Verpacht ungen. 
Wekanntma chung. 75 
Hoͤherer Beſtimmung gemäß, ſoll die zum hieſigen 
Königlichen Forſt⸗Revier gehoͤrende niedere Jagd auf 
der Feldmark Newerow vom Aften Juni 1848 bis da⸗ 
hin 1854 auf anderweite 6 w 
abgegebenen Gebots, nochmals meiſtbietend verpachtet 
werden, und habe ich hierzu einen Lizitations⸗Termin 
euf den ten Mai d. J, 0 4046 
12 Uhr, in der Wohnung des Gaſtwirths Müller hie⸗ 
ſelbſt anberaumt, zu welchem Pachtliehhaber mit dem 
Bemerken vorgeladen werden, daß die Bedingungen im 
Termine einzuſehen find. 2 
Friedrichsthal, den 13ten April 1848. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Schroͤdter— 
Jagd- Verpachtung. 1 
Die Koͤnigliche Regierung hat die in dem Lizita⸗ 
tions⸗Termine bom löten Marz d. J. abgegebenen 


Gebote: 
1) für die niedere Jagd auf der Feldmark Boblin, 
2) 175 die niedere Jagd auf der Feldmark Barnims⸗ 
ow, 10 
3) für die niedere Jagd auf der Feldmark Mandel⸗ 
kow und \ ; 
4) für die niedere Koppeljagd auf der Feldmark Ca⸗ 
row, und zwar ſowohl 
die zum Marienſtift gehoͤrige Jagd, 0 
nicht annehmbar befunden, weshalb ich zur anderwei⸗ 
ten meiſtbietenden Verpachtung dieſer Jagden auf die 
6 Jahre vom Aften Juni 1848 bis dahin 1854 einen 
neuen Lizitations-Termin auf 
den Aten Mai c., Vormittags um 10 Use, 
in meinem Geſchaͤftszimmer hieſelbſt anberaumt habe, 
und Pachtliebhaber hierzu mit dem Bemerken einlade, 
daß die Bedingungen im Termine vorgelegt werden 
ſollen. Falkenwalde, den aten April 1848. 
5 Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Ohrdorff. 
Eine halbe Hauswleſe, unterhalb Grabow, von der 
Oder im Iten und vom Ochſengraben im 2ten Schlage 
liegend, will ich verpachten. 
R. Stadion, Frauenſtraße No. 911 b. 


Eine Hauswiefe im Vorbruch, im Aten Schlage von i 


der Parnig und unmittelbar an der Stargardter Eiſen⸗ 
bahn, 8 Magd. Morgen groß, ſoll ſofort anderweitig 
vermiethet werden. 
Näheres hieruͤber Schulzenſtraße No. 338. 

Ver miet hungen. 


Verſetzungshalber iſt die bel Etage Roßmarkt No. 
704, beſtehend aus drei Stuben nebſt Zubehoͤr, zum 
iſten Juli zu vermieten. 

Boͤden ſind billig zu vermiethen Speicherſtr. No. 71. 


Eine Remiſe iſt billig, zu vermiethen Speicherſtr. 71. 


Die 2te Etage meines Hauſes Breiteſtraße No. 372, 
beſtehend aus 6 heizbaren Stuben, ncbft Zubehoͤr, ge⸗ 
Benutzung des Waſchhauſes und Trok⸗ 
Ferd. Dreyer. 


No. 281, zum f 
Zum iſten Mai d. J. iſt Breiteſtr. No. 372, zwei 


zwei anſtaͤndigen Herren zu vermiethen. 


Ausländiſche Weine, f. Jamaica⸗ 


alle Sorten f. Liqueure, f. dopp. 


zu vermiethen. Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 
Große Laſtadie No. 281 it die zweite Etage (Son⸗ 


Jahre, wegen zu niedrig 


Vormittags von 10, bis 


ſtraßen⸗Ecke No. 591. 


fur die fiskaliſche als auch 


Treppen hoch, eine hübſch tapezirte geraͤumige Wohn⸗ 
ſtube nebſt einem anſtoßenden, freundlichen heizbaren 
Schlafzimmer mit oder ohne Moͤbeln, einem oder 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel] 


Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Piecen, nebſt 
allen dazu gehoͤrigen, ſehr bequemen Wirthſchaftsraͤu⸗ 
men, it zum iſten Juli 1848 fernerweit zu vermie⸗ 
then; wo? erfaͤhrt man in der Zeitungs⸗Expedition. 
Große Oderſtraße No. 20 it eine Wohnung, bez 
ſtehend aus zwei Stuben, Kammer und Küche, ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. j A 
Eine Parterre-Wohnung ic. — wobei ſich auch eine 
Feuerwerkſtäaͤtte befindet — iſt mit auch ohne letztere 


nenfeite), zum üſten Juli zu vermiethen. 

1 n Gr. Laſtadie No, 193 8 

iſt die elegant tapozirte bel Etage, beſtehend aus 6 an⸗ 
einanderhängenden Stuben mit allem wirthſchaftlichen 
Zubehoͤr und Stallung fur 3 Pferde ſogleich oder 


zum üſten Juli d. J. zu vermiethen. 


Eine Wohnung von drei Stuben 


und Zubehör in der bel Etage iſt Roſengarten 
No. 271 zum lſten Mai zu bermiethen. Naͤheres 
beim Mechanikus Duͤnow daſelbſt. 

Wegen Ortsveränderung iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör 
ſogleich oder zum üſten Juli zu vermiethen; ſelbige iſt 
in beſtem Zustande und gut gelegen. Auch ſteht da⸗ 
ſelbſt das Mobiliar zum Verkauf. Näheres im In⸗ 
telligenz-Comptoir. N 
Bau⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 381 iſt eine 
Stube und Kammer mit Moͤbeln zu vermiethen. 


Neu⸗Torney No. 36 iſt ein Quartier, beſtehend aus 
Stube, Laden und Zubehör, in welchem ſeit 2 Jahren 
das Schlaͤchtergewerbe betrieben worden, zum kſten 
Julie, zu vermiethen. 


RD 


Eine Dame gebildeten Standes wünſcht ein Unter⸗ 
kommen, wo möglich bei einem bejahrten Wittwer, der 
Familienvater iſt, anzunehmen, und iſt erboͤtig, die 
Erziehung der Kinder, ſowie die innere Häuslichkeit zu 
berſehen. Das Nähere kl. Domſtraße No. 704: ö 

Ein ordentlicher Burſche findet Aufnahme beim 
Buckermeiſter J. E. Kruger, gr. und kl. Wollweber⸗ 
Einem geuͤbten Kanzelliſten weiſe ich eine ſofortige 
Beſchaͤftigung nach. Reflektirende wollen 15 N 1751 
Mittagsſtunden zwiſchen 12 und 2 Uhr bei mir melden. 

H. Peres, Moͤnchenſtraße Ne. 610. 5 


Anzeigen vermiſchren Inhalts, 
4 e 
l- 
von 
u 0 eng Bla 
E'r. MITREUTER 
gT. Domstrasse No. 461. 
Um mein Cigarren-Lager so schnell 
als möglich aufzuräumen, verkaufe ich 
von jetzt ab zum Kostenpreise 
b Fr. Mitreuier. 
Jeden Donnerſtag Nachmittag bon 23 Uhr impfe 
ich die Schutz-Pocken. 


Th. Stark, prakt. Wundarzt, 
Bollwerk No. 5. 


Die Stettiner Speicher⸗Actien⸗Geſell⸗ 
chaft 

wird zufolge der Feſtſtellung in der letzten Generals 

Verſammlung nach Abſchreibung ſaͤmmtlicher Repa 

raturkoßen und Ausgaben, fo wie des ſtatutariſch 

feſtſtehenden Betrages zum Reſervefonds für das 

Jahr 1847 4 


Magazin von 


Nach Beſchluß der heutigen General-Verſammlung 
wird die Dividende des Jahres 1847 mit 30 Thlr. 
pro Aktie laut §. 9 des Statuts zwiſchen dem löten bis 
30ſten d. M. bei unſerer Kaſſe gegen Einlieferung 
des betreffenden Coupons gusgezahlt. 

Stettin, den aten April 1848. . er Y. 

Die Neue Stettiner Zucker⸗S'iederei. 


Abonnements zu dem von mir am tſten Mai zu etz 
oͤffnenden Mittagstiſch, mongtlich zu 4 Thlr., werden 
noch angenommenz auch verabreiche ich Speiſen außer 
dem Hauſe. H. Groth, Koch. 


ſelbe zum Abend⸗Eſſen bereitet in Grünthal bei, 
100 4 Schellb erg, 
Hiemlt empfehlen wir das Greiffenberger Kreis⸗ 
Blatt zur Publikation von Privat⸗Anzeigen jeder Art. 
Treptow g. d. Rega. Die Redaktion, 


Guter friſcher Spargel iſt zu haben, auch wird der⸗ 


Disconto 
4 115 


Die Küuſtlergeſellſchaft 
des Herrn Eisfeldt iſt aus 
Rußland bereits hier eingetroffen und 
wird am Sonntag den 23ſten April 
ihre erſte große Kunſt⸗Vorſtellung vor 
dem Königsthore auf dem Banhofe des 
Zimmermeiſters Herrn Metzel in dem 
eigends dazu erbauten Eirkus geben. 
In derſelben wird ſich beſonders die 
kleine Familie Eisfeldt auszeichnen. 


Von jetzt ab impfe ich jeden Freitag und Dienſtag, 
Nachmittag von 3 — 4 Uhr, in meiner Wohnung, 
Loͤcknitzerſtraße No. 1052, die Schußpocken. 

a tein, prakt. Wundarzt. 


e Eine gebildete Familie wünſcht einige Pen⸗ 
ſiongire bei ſich aufzunehmen. Näheres iſt Louiſen⸗ 
ſtraße No. 755, 1 Treppe hoch, zu erfragen, 

N Gefunden 
im Saale des Gextrudſtifts, nach der letzten Stadt⸗ 
berordnetenwahl, eine goldene Tuchnadel, und hat der 
Eigenthuͤmer ſich beim Hausogter des Stifts zu melden. 


Am iſten Mai c. beginnt bei mir ein neuer Reit⸗ 
kurſus in der Reitbahn, unter den billigſten Bedin⸗ 
gungen, wozu ich zahlreiche Theilnehmer einlade. 

Sonſtigem Irrthum zu begegnen, bemerke ich auf 
die Annonce des Herrn Wach, daß er die Poſtſche 
Reitbahn allein gemiethet habe, dies eine offenbare 
Lüge iſt; denn Jeder, der ein Pferd befikt, hat das 
Recht, wenn er bei Herrn Poſt abonnirt, in der 
Bahn zu reiten, und ſein Pferd reiten zu laſſen, von 
wem er will. Im übrigen ſteht dem ꝛc. Wach gar 
keine Dispoſſtion über die Bahn zu, er hat nur die 
Erlaubniß, fie einige Stunden am Tage zum Neſt⸗ 
unterricht zu benutzen. 

Gaedke, Reitlehrer und Bereiter, 
Louiſenſtraße No. 731. 


f 2 Ich warne hiemit Jedermann, nichts auf unſere 
Namen verabfolgen zu laſſen ohne einen von mir ge⸗ 
Jeg e und eigenhändig unterſchriehenen . 
chein, gegen welchen ich nur Zahlung leiten werde?“ 
. Zahlur 3 
Stettin, am (ten April 1800 13 leiſten werde. 


5 Cbugrd P doll nebſt Frau. 


Am Charfreitage, den 21. April, werden in de 
hieſigen Kirchen predigen; in e 
In der Schloß⸗Kärche: 

Herr Prediger Halmie, en LM: 
Nach der Predigt heil. Abendmahl. Beicht⸗ 
; Andacht am Donnerſtag Nachm. um 23 Uhr 
Herr Konſtſtorial⸗Rath Dr, Richter, um 10 
Prediger Beerbaum, um (a U. 0 
Die Beicht Andacht am Donnerſtag um 1 Uhr Hält 
Herr Konſtſtorial Raty Dr. Richter. 
5 In der Jekobi⸗Kirche: 
Derr Paſtor Schuͤnemann, um 9 u. 
Herr Prediger Schiffmann, um 1} u. 
Die Beſcht⸗Andacht am Donnerſtag um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 
In der Peters und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 u. 
Herr Prediger Moll, um 2 Uhr. 
De Beicht⸗Andacht am Donnerſtag um 1 Uhr haͤlt 
Herr Prediger Hoffmann. | 
In der Johannis Kirche: 
Herr Diviſions⸗Prediger Flashar, um 8 ¼ U. 
(Allgemeine Communion.) 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 103 U. 
„Prediger Budy, um 22 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Donnerſtag um 1 Uhr haͤlt 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
Am Gründonnerſtag: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U 
(Familien⸗Communion.) ö 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Jonas, um 2 U. 


Am Gruͤndonnerſtage im Johanniskloſter Saal Vor: 
mittags 9 Uhr Beicht⸗Andacht, Mia ne 
des heil. Abendmahls von dem Herrn Prediger B udy. 

Deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 

In der Aula des Gymnaſtums predigt am Char⸗ 
ſreitage den 21. April, Vormittags 10 Uhr:, 
Herr Pfarrer Gentzel. 5 
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BERLIN, den 18. April. lor ue, st 

JJ) PT. A EL BRETT 
Staats-Schuldscheiner. 81 73 
Prämien- Scheine d. Seeh, à 50 P. — 80 — 

Pommersche Pfandbriele . 134 | 80% 85%, 

Kurt u. Neumärkische do.. 31 80 ½% 85% 

Schlesische doe, ae were se 34 | 87/1 86% 
da, vom at garant. Lit. B. 34 ı — — 
Berlin-Stettiner "Eisenb.-Actien 4 — 80 
Stargard-Posener Bisenb, „ , — | 51.150 

Wriedrichsd’or in en... + , 

Augustd' err — 1113341 18% 


N 4% 8% 
Stettiner Stadt-Obligationen, | Is; m 


